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Modell geformt, auf zweiräderigem Vordergeftell ruht. Die Ausfaat gejchieht mit der

Hand und find Säemajchinen verhältnigmäßig jelten, woran wohl das meist unebene

Terrain die Schuld trägt, wie auch die in weiten Diftricten herrjchende Gepflogenheit, die
Felder zuvier bis fünf Zurchen breiten Beeten zufammenzulegen. Der Drufch erfolgt zum

größten Theile mittels Mafchinen, die Schon nach Taujenden zählen, während die in

Verwendung befindlichen Dampfdreichmafchinen auch jchon über zweihundert ausmachen.

Unter den Handelspflanzen ift e8 der Flache, welcher in früheren Jahren befonders

im Mühlviertel zu einiger Bedeutung gelangte; im Allgemeinen ift aber feine Eultur im

Abnehmen begriffen, da die Leinwand auch im häuslichen Verbrauche mehr und mehr von

den Baummollenproducten verdrängt wird. Die vollen Truhen und Kaften mit jelbit

gewobenem Leinenzeug, der Stolz der bäuerlichen Hausfrau, find zufammengejchmolzen

oder verichwunden; jehr wenig „Haar“, wie der Flach im Volfsmunde heißt, wird im

Haufe verfponnen; nicht mehr fchnurrt das gefchäftige Spinnrad und nicht mehr fammeln

fih um die voll aufgeftecten Noden die Mädel und Buben zum traulichen erzählenden

Geplauder in der warmen Stube; auch die nach altväterlicher Weife übliche Betheilung

der Dienftleute mit Leimvand hat aufgehört und mehr und mehr wandert der halbzubereitete

Bredh- oder Schwingflach3 in die fabrifsmäßig betriebenen Spinnereien. Im nördlichiten

Winkel des Mühlviertel hat fich jedoch auch die Leinenweberei erhalten, und in mancher

Hütte begleitet der Happernde Webituhl das harte Lied von Elend und Entbehrung.

Eine ganz eigenthümliche, allerdings nur auf einen Heinen Diftricet am linken

Donauufer um Steyregg, Manthaufen, Perg und Prägarten bejchränkte und dajelbjt eine

Fläche von circa 400 Hektar umfafjende Cultur ift die der Weberfarde, welche aus

den Saatbeeten im Auguft nach Korn oder Futter ausgepflanzt und im nächiten Jahre in

drei „Lejen“ geerntet wird. Die erfte Leje gibt die größten, aber mindeftwerthigen, die

zweite hingegen die meiften und gleichzeitig beften Köpfe. In guten Jahren, bei Erträgen

von 120 bis 150 Taufend und noch mehr Köpfen per Hektar und bei Preifen von 1 Gulden

20 Streuzer bis 2 Gulden für das Taufend fteigt das Erträgnif eines jolchen Feldes hoc)

über die befte Weizenernte. Die Karde verlangt jedoch fleiige und forgfältige Bearbeitung,

jonft Teidet nicht nur der Ertrag, jondern e8 verunfrautet auch das Feld ganz jämmerlich.

Der erite VBerjuch mit dem Anbau diejer Pflanze joll in den Jahren 1815 bis 1820 in

St. Georgen an der Gujen, einem feinen Markte bei Steyregg, gemacht wordenfein, und

eine in Linz beftandene Tuchjfabrit war der einzige Abnehmer, Heute finden die ober

öfterreichifchen Karden in der erzeugten Menge von 48.000 bis 60.000 Taufend ihrer

guten Qualität halber leichten Abjag nad) Mähren, Böhmen und auch Deutichland.

Ein Schmerzens- und Freudenfind Oberöfterreichs, je nad) dem Laufe der Zeiten,

ift der Hopfenbau. Bald Himmelhoch jauchzend, wenn die Preife fteigen, die Waare


